ie Liebe einer Mutter teilt ſich nicht 
zwiſchen den Kindern, ſie vervielfäl⸗ 


tigt ſich. 


. 


— 


aa Der 


E. bezwang feine Heftigkeit, ſah feine Frau mit kränkend⸗mit⸗ 
leidigem Blick über ihren Mangel an gutem Ton an und 
ſagte ganz ſauftmütig: „Aber was ſoll ich denn mit dem Tinten⸗ 
wiſcher, zu ſolch einer Feſtlichkeit kommt man mit einer wei— ßen 
— — wei—heißn Krawatte!“ 

Sie betrachtete, als wäre es ihr verſtoßenes Kind, den ſchwar⸗ 
zen Schlips und ſagte: „Na — ich wollte es nur gut machen. 
Wenn ich das gewußt, hätte ich mich nicht geſtern den ganzen Tag 
abgequält, ich dachte gerade, fo ein ſchwarzer Knoten würde ſich 
auf dem weißen Oberhemd ſehr gut ausnehmen! Und dann ſchwoll 
ihr doch die Galle: „Aber 
wenn Du's für'n Tintenwiſcher 
hältſt, daun kauf' Dir nur 
eine wei—heiße Krawatte!“ 

„Ja— ſagte er gehäſſig, 
wann wäre mal bei uns etwas 
fo, wie es fein ſollte! Gerade 
diesmal mußt Du alles in die 
Wäſche geben — ein einziges 
reines Taſchentuch iſt im gan 
zen Hauſe! Wenn mir nun 
was ins Ange fliegt — dann 
fiß’ ich da mit dem Lappen, 
und womit ſoll ich mir die 
Naſe ſchnauben?“ 

„Dann nimm Dir doch 
zur Aushilfe noch 'ne Ser⸗ 
viette mit!“ a 
N „Na, ich will mir heute 
nicht den Tag verderben, aber 
wenn's von jetzt ab hier in 


2 


Bi Höng, Kaiſer von Korea. 


ſo wie's bei anderen 5 e 
if. — —“ „Bei anderen Leuten iſt's genan ebenſo, und wenn 


davon. Als er nachher wiederkam, war er ernſt und verſchloſſen. 
eig doch mal, aſt Du denn gekauft?“ fragte fie, 

inzwiſchen ſanftmütige er geworden „ 
„eh iſt ein Selbſtbinder!“ 


fagte 


zeigt, u ada ie 
‚öffnete, kam er augſtvoll hinzu: 


( Text S. 229.) N 


n | immer noch in Hemdärmeln und ohne Kragen. 


ſich in einen Winkel und ſah verſtohlen ab und zu nach der 


—.— nGnꝛꝛ¼. ü ð 2 A r — — —— — —— 
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meiße Kelbftbinder. « 


KERTREIREERERTEFTEF EN 
Von Erdmann Graefer. 


— 


„Sieh Dich aber recht vor, das Ding iſt ſehr empfindlich, man 
ſieht jeden Fingerdruck!“ N 

„Dann zeig’ Du's mir lieber, ich faſſe es erſt gar nicht an, 
obgleich ich immer ſaubrere Hände habe wie Du!’ - 

„Was haſt Du denn dafür gegeben?“ ſagte ſie, kopſſchüttelnd 
den langen weißen Streifen betrachtend. N 

„Zwei Mark!“ EN 

„Dafür !“ ſchrie fie entſetzt auf. „Nu, da bifte aber ſchön 
reingefallen! Zwei Mark!] Höchſtens fünfzig Pfennige! Das iſt 
ja nicht mal reine Seite! Und fie wollte den Stoff zwiſchen 
den Fingern reiben, aber er 
entriß ihn ihr. : 

„Da flieht man ſofort 
die Patzen, laß nur Deine 
Hände davon, ich hab' nicht 
Luſt, heute als Schmierfink 
'rumzulaufen!“ 

„Gut, gut, ich geh' Dir 
ſchon aus dem Wege, immer, 
wenn Du was vorhaſt, biſt 
Du wie ein alter, gereizter 
Wolf, kein Menſch kanns 
dann mit Dir aushalten!“ 

Den ganzen Tag gingen 
fie um einander herum, ohne 
viel zu ſprechen. Auf ſeinem 
Bett aber lag alles ſchön auf⸗ 
gebaut: der ſchwarze Rack und 
die ſchwarzen Hoſen, das ge⸗ 
ſtickte Oberhemd — ſchon mit 
allen Knöpfen verſehen — die 
Serviette und das Taſcheutuch, 
Kragen, Manſchetten; neue 
— Socken und als Krönung des 
Ganzen der weiße Selbſtbinder. Ja — und die geputzten Stiefel 
ſtanden vor dem Bett, es ſah ordentlich feierlich aus. 

Als es ſechs Uhr ſchlug, ſagte feine Frau: „Waun mußt Du 
denn da fein? Um acht? Na, daun würde ich lieber ſchon jetzt 
anfangen. Du weißt doch, daß Dir immer was duzwiſchen kommt.“ 

Da er läugſt nicht mehr wußte, wie er die Zeit totſchlagen 
ſollte, fing er in aller Gemütlichkeit an, fi fein zu machen, und 
damit feine Fran, die daheim bleiben mußte, and) etwas von der 
Feſtlichkeit habe, beſchäftigte er fie fortwährend. „Der Knopf hier 
fitzt viel zu loſe, den könnteſt Du mit ein paar Stichen feſter 


Mutſuhito, Kaiſer von J pan 


machen, und auf der Weſte wimmelt's von Fuſſeln, das nennt 
man doch nicht abgebürſtet!“ e 


Sglließlich ging er umher wie geſerut und geſattelt, aber 
zu ſpät“ — „Wenn Du mich hetzt, geht alles ſchief!“ Sie ie 
ihr 


an der Wand. 
lauge Zeit,“ 
nun endlich nahm er die Krawatte vor, 
miene und legte fie eutſchloſſen um den 
Kragen. „Zuerſt kam ein Knoten — jo — 
ſoo — daun wurde das eine Ende mit zwei 
Fingern ſo hochgehoben und — das — an⸗ 
dere Ende — —“ ſetzte er zögernd hinzu, 
„durchgeſteckt, wenn ich blos wüßte wo!“ 

Er ſah feine Frau fragend an, aber 
fe zuck.e die Achſeln: „Ich weiß es nicht, ich 
kaun nur Schleifen binden!“ 

„Na ja, wie ue richtige Schleife!“ ſagte 
er gereizt. 1 

„Dann Haft Du's überhaupt ſchon falſch 
gemacht, Du mußt das andere Ende nehmen!“ 

‚Nein, nein, nein, Du haſt keine Ahnung. 
So weit iſt es ant richtig.“ Er begann 
aufs nene zu baſteln. „Man friegt den 
Krampf in die Finger,“ ſagte er, „und wenn 
das Ding blos nicht ſo empfindlich wäre — 
iſt es nicht ſchon ganz ſchmuddelig?“ 

„Es geht noch,“ ſagte ſie mit einem 
prüfenden Blick, nimm Dir doch den kleinen 
Spiegel und ſetz' Dich hier an die Lampe, 
da ſiehſt Du ja nichts!“ Gr tat, wie fie 
ihm riet, ließ daun aber plötzlich die Hände 


mutlos in den Schoß ſinken, hochrot vor Au 


Illustrierte Sean: 


Frau Malwine v Arnim. 
(Text S 230. 


ſtreugung, und ſagte 
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Aber er bemerkte es doch: „Ich habe noch lange, 
ſagte er mit beſonders feierlichem Nachdruck. Und 
betrachtete fie mit Kenner⸗ 


verzweifelt um fich blickend! „Eme verdammte Geſchichte!“ „Soll 


ich's mal verſuchen?“ Sie wil 
einmal die Hände au dem N 
Schürzchen ab, und er 
legte mit einer Miene, 
als ſollte ihm ein Zahn 
gezogen werden, den Kopf 
zurück. 
„Na,“ ſagte fie bes 
kümmert, „damit kannſt 
Du kaum noch gehen, 
ſelbſt wenn ichs raus ⸗ 
kriegen ſollte, das ſieht 
ja ſchon ganz geſprenkelt 
ans.“ Sie machte die drei 
Knoten, die er bisher zu 
ſtande gebracht, mühſam 
wieder auf und begann 
eine geheimnisvolle Tãtig · 
keit an feinem Halſe. 
f „Nee, nee, keuchte 
er nach einer Weile, und 
drängte fie von ſich, „Du 
erwürgſt mich ja!!! 
Aber ſie ließ nicht 
locker. „Warte, nach einen 
Angenblick — po 8 
a Er betrachtete ihr 8 
Gebilde im Spiegel, und f 
die Wut begann in ihm 
zu kochen. „Nee — erſteus 
aft Du's fo feſt gemacht, 
daß mir gleich die Aungen 
aus dem Kopf ſpringen 
werden, und dann bin ich 
doch kein Baby, daß ich IR 
mit ſolch einem Schmet⸗ 
terling am Halſe rum⸗ e 
laufen kaun.“ ee 
„Mach Dir's allein, 18 4 — 
wenn Du's beſſer verſtehſt!l“ 2 
Eins, zwei, drei hatte er 
ſichs abgeriſſen und 


ſchnapple nach aft. „Für Dich iſt ſowas nicht, Ou mußt in 
e einer Antwort zu würdigen, 


tiges Plaſtron haben.“ Ohne fi 


2 


SEE _ 


chte ſich zur Vorficht raſch noch 


letoc g de 


Ce 


ee 


ES) 


fer⸗ 


ſetzte er ſich fo, daß er ihr den Rücken kehrte, glättete den Selbſt⸗ 


binder und begaun aufs neue, als wäre es ein anmutiges Geduld⸗ 


ſpiel, feine Geſchicklichkeit zu probieren. „Nun iſt es gleich acht!“ 
Da begann ihm weinerlich zu Mut zu werden: „Kanuſt Dus denn 


nicht machen, ich krieg's nicht raus!“ Er 
war in der Verfaſſung, alles über fi er- 
gehen zu laſſen, ſetzte ſich ſo in den Stuhl 
zurecht, als ſollte er ſtundenlang ein Mar 
tyrium ertragen und machte die Angen zu. 
Wieder begann die geheimnisvolle Tä⸗ 
tigkeit an feinem Halſe. aber diesmal er⸗ 
ſtattete ſie von Zeit zu Zeit Bericht. 
„Mit der Krawatte wirſt Du wohl 
überhaupt nicht gehen können, die iſt fetzt 
ſchon pechſchwarz!' Eine Weile ſpäter hieß 
es: „Ich muß mir's auch erſt ausprobieren, 
aber vielleicht krieg ich's raus!“ Und dann 
wieder: „Ja, Du ſitzt ja nicht ſtill, beinah 
hätt' ich's gehabt!“ Nun wagte er kaum 
noch zu atmen, ließ ſich von ihr wie an 
einem Halfterband hin⸗ und herziehen, mit 
den Haaren ihrer Friſur kitzeln, daß ihm 
das Nieſen ankam, und zählte inzwiſchen 
leiſe bis tauſend. „ 
. Ganz unerwartet ließ fie ihn dann los, 
hielt ihm den Spiegel vor und ſagte: „So 
— nun ſieh Dir's mal an!“ 

f Kr „Ja —,“ ſagte er, „richtig ift es nun, 
aber die Krawatte iſt futſch, und nun find heute, am Sonntag, 
alle Läden zu, ich krieg' keine andere!“ N 8 2 

„Wenigſteus kann ich's jetzt,“ ſagte fie voller Geungtuung. 

ö een In dumpfer Refignation 
= ſaß er da und ſtierte vor 
ſich hin: „Ich kann nicht 
gehen, was nutzt mir nun 
die Onälerei.“ 
1 Sie ſagte: „Nimm 
doch die ſchwarze Schleife!“ 
8 „Nein —, brüllte 
er ſie an, als hätte fie ihn 
geſtochen. Und dann zog 
N ſich plötzlich wie ein 
[Wahnfinniger den Rock 
und die Weſte ans und 
wollte fie in den Schrank 
8 ſtopfen. u . 8 
N „Aber was machſt 
Du denn,“ ſagte fie mit 
jener merkwürdigen Sanft⸗ 
mut, mit der mau zu 
Fieberkranken ſpricht. — 
Kuöpf' die Krawatte ab, 
ich hab' draußen noch 
Feuer, der Bolzen wird 
ſofort warm, daun waſch' 
und plätt' ich ſie Dir, 
das dauert keine fünf Mi⸗ 
N aten ef 5 Eu 
r ſah fie hoffuungs⸗ 
los au. Jetzt Aa geride 
angefangen, und wir wer⸗ 
den hier waſchen und plät⸗ 
ten!“ Er raufte ſich die 
Haare, glättete aber er⸗ 


ie see 


iger. . 
tas. Eis mee: 
3161 j 


BET) ger 2 Kan 


der, machte dann die Kra⸗ 
watte los und reichte fie ihr. 
„D die Uhr geht ja 
vor,“ tröſtete fie ihn, „und 
dann fängt ſo, was ja auch 
immer ſpäter an!“ Gleich 
e darauf hörte er fie eilfer⸗ 
tig in der Küche hautieren, und als er hinaus kam, zog fie gerade 
den Selbſtbinder aus der Waſchſchüſſel, ſteckte den Bolzen ein 
Plätteiſen und begann zu bügeln, daß alles nur fo rauchte. 


ſchrocken die Friſur wie. 
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Auf den Küchenſtuhl deutend, ſagte ſie: „Setz, Dich da hin,“ 
und ehe er noch wußte, wie ihm geſchah, hatte fie ihm den weißen 
Streifen um den Kragen gelegt und feſtgebunden. 

„So — ſagte fie, „nun fitzt er, nicht wahr?“ 

Als er ſich's im Spiegel beſah, war er erſtaunt. „Ja,“ ſagte 
fie triumphierend, „nun kaun ich's, es iſt ganz einfach, morgen 


e 
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Der Wolfskönig non Alilomatz. 
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„um Himmelswillen! Hierher, Ihr Leute, ein Unglück ift 
geſchehen I” rief Joſo, der Kammerdiener, und die diei, die mit 
ihm ausgegangen waren, den jungen Herrn zu ſuchen, eilten keu⸗ 
chend herbei. N 

Der junge Herr, Graf Aladar, lag im Graſe, beide Händchen 
auf die Bruſt drückend, und ſtöhnte leiſe. Suljo, der Wolfs hund, 
fein Spielkamerad, lanerte neben ihm und fletſchte die Zähne, ſo 
oft Joſo Miene machte, fich dem wunden Knaben zu nähern. 

„He, packt den Hund! N 
Zu Hilfe, Leute!“ 

Die beiden Gärtner; 
burſchen verſuchten Suljo 
ans Halsband zu kommen. 


Behang zu packen. Die 


Der wandte den Kopf und 

knurrte grollend. Endlich N 

kriegte ihn der Leibjäger IR 
mit beiden Fäuften am I 
Burſchen faßlen mit zu 7 5 \ "Das neueste 
und ſchleppten dem wider⸗ far//ı KINN 

ſpenſtigen Rüden fort. Ale EN 

drei banden ihn dann mit \ . 

des Leibjägers Gurt an 


Autogramm 
Anno 1907 


eine junge Buche. Er gab | JahannOrthinRioNegro106 ° | 
wütend Hals. EA» f 5 
Indes bemühte ſich 2 Ad Sr 


Joſo um den Knaben. 
„Gott ſei Dank! er lebt! 
Eine Wunde in der Bruſt 
hat er! — Junger Herr! 
Was ift Ihnen geſchehen? 
Wer hat Sie verletzt? Herr 
Graf, wer hat nach Ihnen 
geſchoſſen? Lieber Himmel, 
wenn das Ihr Vater er⸗ 
fährt! Er tötet uns olle!“ 
Der Knabe 1zöchelte. 
Das ſchwarze Blut fickerte 
leiſe aus der Wunde über 


bring' ich's Dir auch bei, aber dann probieren wir's zuerſt mit 
Strippe!“ 
s Daun gab ſie ihm den Hut in die Hand und drängte ihn 
zur Tür hinars: Nun komm' nicht zu ſpät nach Haus, den Schlüſſel 
haft Du doch, ad je!“ 

„Adje,“ rief er und ſtürmte die Treppe hinunter. 


KERERLERFREETER 
Von Roda Roda. 
I . 


Er hat ſich einen Teil des alten Gemäuers in eine Jäger⸗ 


herberge umgeſtalten laſſen. Dort verbringt er die Wochen und 


Monate und lebt feiner einzigen Leidenſchaft, der Jagd auf Fuchs 
und Katze, Geier und Aar. Im Winker, wenn die Save zufriert, 
gibt es auch Wölfe. In guten Jahren ein und den anderen Bä⸗ 
zen u d Luchs. a . 
Wölfe jagen iſt keine Kunſt — das kann der Herr Pfarrer 
auch. Aber wie's Graf Tibor Alilowitſch tut, tut's ihm in Sla⸗ 
N g ö vonien keiner nach; er geht 

immer. allein und immer 
nur mit dem Meſſer. Den 
Bären macht er aus den 
felfigen Schlupfwinkein des 
Papuks hoch und gibt ihm 
den Bang; er folgt bei 
Nacht und Schnee dem 
markerſchütternden Heulen 
der Wölfe und holt mitten 
aus dem Rudel feine Bente. 
„und immer allein, und 
immer mit dem Meſſer. 

Und immer allein. 

Wenn die Sonne über 

dem Kirchlein von Molwe 
ſinkt, fitzt er auf dem efen⸗ 
umrankten Gerölle der 
Rujitza und ſchant übers 
Land, das dunſtverſchleiert 
zu ſeinen Füßen liegt. Fern 
am Horizont grüßt ihn der 
ſcharfgekautete Gipfel der 
Har ſchauj, ein Einſamer, 
gleich Tibor Alilowitſch. 

Zum blauen Berge 
Harſchauj über die Drau 


g h AN. 
2 38 

‚Erzherzog Johann Sal- 
| vater im Jahre 1890 


Dort hat er vor zehn lan⸗ 
gen Jahren Jolan geküßt. 
An Alilowatz hat er 
ſie begraben. Ss i 
Nichts ift ihm geblie 
ben, als Aladar, der letzte 
Alilowitſch. Ah, bis dern 


mitjagen, ihm wird der 


den Kleinen vorſichtig auf und trug ihn auf den Händen fort. letzte Wolf nicht entrinnen! Und Tibor weint Tränen der Freude 


— — —— 


der Herr Graf erfährt! Er wi 


dem Wolfskönig vo 
hinunter zur Ruſitza. 


Knie ſchlotterten, ſchaute unſicher zu ihm anf. „Wann 
beginnen zu toben und mich zu ſchlagen? „ 


Sein Knabe liegt tot im Schloſſe Alelowaßz. 
Als er an das kleine Betlchen trat, blieben feine Augen 
trocken, ‚feine Lippen ſtumm. Sein Herz war zu klein, das Ueber 
maß des Schmerzes zu faſſen. Joſo, der Kammer diener, dem die 
rd er 


Aber Graf Alllowilſch ſteht da — zu des Knaben Füßen: 
fo, als hätte ihn der Blitz getroffen. So, als ſei alles Leben von 


fliegen Tibors Träume. 


einmal ßroß iſt! Er wird 
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ihm gewichen. So, als ſei er ein Leichen ſtein von weißem Mar⸗ Graf Alilowitſch ſtreichelt das Tier und ſagt — ohne Zorn 
mor. Er brätet, und niemand weiß was. Die Augen treten ihm — ohne Regung: „Geht, Ihr Leute, und laßt mich mit dem 
aus den Höhlen. Endlich fragt er — ohne Zorn, ohne Regung: Mann allein.“ 5 * 
„Wer — wer hat es getau?“ N Die Diener eilten hinaus. 8 
„Herr — wir wiſſen's nicht! Der junge Herr war in den Tibor bringt den Hund ins nächte Gemach zurück und feſ⸗ 
Garten gegangen, und dann.. . und daunn Joſo ſchluchzt ſelt den Mörder an Händen und Füßen. — „Menſch — ſprich: 
und wirft ſich dem Grafen zu Füßen — Warum haſt Du es getan F“ — „Gnade, 
„dann hörten wir einen Schuß. Wir dachten — Herr! — Die Eva! Die Eva!“ . 
uns nichts dabei. Der junge Herr hat ja e. 8 „Du haft alſo an dem Kuaben gerächt, 
oft nach Krähen geſchoſſen.. . . Ach Gott, was ich der Eva angetan?“ 
ich weiß, ich bin ſchuld an allem. Ich hätte J 
gleich hingehen ſollen. Wir fanden ihn am S8 ð 8 
Badehaus im Graſe. Suljo lag neben ihm.“ Eine Stunde ſpäter — die klugen 
„Suljo lag neben ihm,“ murmelt der Sterne glitzern am Firmament — kommt 
andere gedankenlos nach. Tibor wieder aus der Tür des Kaſtells ins 
— — —— —— —— — Freie. Er trägt die große Magnatengala, 
Graf Tibor Alilowitſch hat die ganze dieſelbe, in der er der Krönung des Königs 
Dienerſchaft in den Park nach Roſen ge⸗ affiftiert hat. Die rotſamtene, pelzoerbrämte 
ſchickt. Nicht auf hartes Eichenholz, nicht Meute, den verſchnürten Dolman, den Säbel, 
auf bleiches Linnen will er ſeinen Knaben mit dem Luka Alilowilſch einſt die Türken 
betten. f aus der Rufitza vertrieb. An dem weißen 
Er hat alle Türen des Schloſſes ver⸗ Reiherbuſch des Kalpaks blinkt ein Rubin 
riegelt und ſich drinnen eingeſchloſſen. Allein aus dem Schatze des letzten Paſchas von Sla⸗ 
mit Aladar, ſeinem Augapfel. vonien. Und es klirren die goldenen Sporen. 
Lampen und Windlichter geiſtern um Bei ſeinem Aublick verſtummt das er⸗ 
die Beete. In große Körbe ſammelt man regte Geſpräch der Leute. Nur Joſo, der 
ſeinen Herrn von Kind auf kennt, ſtöhnt 


die Roſen. Es ſchlägt Mitternacht, als die 


Arbeit beendet iſt. Tibor tritt unter die leiſe: „Er iſt irre geworden.“ 5 
Leute und heißt ſte, die Körbe ins Jagdzim⸗ Verzeg „ N „Laß mir meinen Gidran ſatteln.“ 
e Als man Gidran herbeigeführt hat, 


mer ſchaffen, wo die Ahnenbilder hängen. 
Dort wird das Lager aufgerichtet. Er allein bringt auf den Ar- fitzt Graf Tibor auf. Man hörte ein unheimliches Kniſtern. — 
men den Kleinen Nabe Joſo will Kerzen anzünden. Was mag das ſein? Den blanken Säbel in der Fauſt, umreitet 

„Laß das,“ ſagt der Graf mit irrem Blick — „feine Toten. | der verrückte Alilowitſch auf wieherndem Henaſte ſein Kaſtell. — 
fackel iſt bereitet. — Nun ſtellt Euch alle um mich und betet für | Schen aus den Büſchen lugen die Diener. Durch die Nacht hört 
ihn.“ — „Vater 5 a ne man's wallen 
unſer, der Du i mund knacken. 
biſt im Him⸗ Der Schimmel 


mel, beginnt er. ſtampft den Bo⸗ 

Als er ger den und 
endet hat, fieht ſchnanbt. Die 
er ſich um und Mähne flattert 
um Tibor und 


fragt: „Seid a 
Ihr alle? Fehlt hüllt ihn in ihr 


weißes Tuch. 


auch nicht 

einer? letzlich, 

Es find ein Pr — 

alle — | wie eine Rakete 

f Er öffnet ſchießt eine hohe 

die Tür. Feuergarbe ran 
Mit fun ; chend und praſ⸗ 


kelnden Augen ſelnd aus dem 


tritt Suljo ein Dache des 
und zögerteinen Schloſſes. Im 
Augenblick; die Nu iſt der 
Rute kreiſt in Schauplatz von 
grimmigen grauſigem 
Schlägen. Dann Schein erhellt. 


Ein Lärm er 
hebt ſich. Die 
Leute ſtürzen 
hervor. 

i „Zurück — 
zurück!“ gellt 
des Reiters 


heult er, indes 
die Leute ſchen 
zurückweichen, 
und kauertknur; 
rend gerade vor 
dem Einen nie⸗ 
der, den der 


lähmende Schrei — „für 
Schreck auf den wen wollt Sr 
Play bannt. — 5 f löſchen? — Es 
Mit einem Satze i Dicke Freundſchaft. . gibt keinen Ali⸗ 
ſpringt er den g 3 > Bo lowitſch mehr!“ 
Mann an uud wirft ihn zu Boden. Der blutende Mörder ſchreit. Die Flammen züngeln, der Brodem wallt. Die eine Fackel 


D Es if der Leibjäger. — Und ſchon hat Tibor dem Hunde fein | verbrennt das vielhundertjährige Gebälk. — Da drinnen aber liegt 

Opfer eutriſſen. — ö ee ö n hilflos der gebundene Mörder und eine Leiche neben ihm in dufti⸗ 
Der Leibjäger wälzt ſich auf dem Boden und wimmert um gem Sarge. — Auf dem raſenden Pferde reitet Tiborkſeine Kreiſe. 

Gnade. — Be ws er Kein Retter darf fich nahen. a 5 


“ 
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Tanſende Menſchen find herbeigeeilt. 

Als das Schloß in ſeine rauchenden Trümmer finkt, iſt es 
Morgen. — a 

Mitten durch die Menge bricht ſich der Irre Bahn. 

Drei Tage ſoäter zog man feine Leiche unterhalb der Eſſegger 
Feſtung and der Drau. 


Afrikaniſche Eiſenbahnen. 
* 


Unfere heutige Karte Seite 230 ſoll unſeren Leſern ein 
zuſammenhäugendes Beld von den großen Verkehrswegen geben, 


die zur Erſchließung des ſchwarzen Erdteils geplant find. — Die 
ſpielen im Vergleich zu den engliſchen 


deutſchen Kolonialbefigungen 
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noch ein kurzes Stück zu vollenden. Der Draht iſt aber nur der 


Vorläufer der Bahn, die ſeinem Pfade folgt. In Dentſch⸗Oſt⸗ 
afrika ift die Linie nach Wiedhafen und Bis marckbug durch das 
Aufftandsgebiet hindurch. Wie Deutſch⸗Südweſtafrika ſich zur 
Kap Kairobahn ſtellt, iſt noch ungewiß. Es ſcheint indeſſen, als 
ob die Otawi⸗Bahn zunächſt eine Verlängerung ihrer Linie nach 
dem Caprivi Zipfel und den Auſchluß an die große Bahnlinie an 
den Viktoria⸗Fällen ſuchen werde. Uebrigens ſtrebt ein portugieſiſch⸗ 
engliſches Konſortinm von Moſſame des aus eine ähnliche Verbin⸗ 
dun, au, nur ſchwangt die Geſellſchaft noch, ob nicht eine Bahn 
Moſſamedes Otavi und dann ſchließlicherweiſe auch die Beteiligung 
an den Projekten der Otawi⸗Bahn vorzuziehen ſei. Die Projekte 
zur Erſchließung des Kongoſtaates waren ſchon einmal der 
Ausführung ſehr nahe. Jetzt aber ſcheint es, als ob man erſt 
die Vollendung der großen afrikaniſchen Nordſüdbahn abwarten 


— 


. 2 Ru : j N 

und franzöſiſchenzuurzeine beſcheidene Rollekundzſo iſt es begreif⸗ 
lich, daß Dentſchland an den großen afrikaniſchen Eiſenbahnpro⸗ 
jekten immer nur mittelbar, d. h. meiſt nur für den Verkehr 
innerhalb der Kolonie und nur einmal, nämlich bei der Kap⸗ 
Kairo⸗Bahn als Durchgangsland beteiligt iſt. Das bedeutendſte 
der Projekte, die eben bereits erwähnte Kap⸗Kairo⸗Bahn, ein Pro⸗ 
jekt Cecil Rhodes, geboren auß der Notwen-⸗ we 
digkeit, den in britiſch Mhodefien und ‚Betr 
ſchnanaland vorhandenen britiſchen Intereſſen 
Stützpunkte nach Norden und Süden zu ge⸗ 
ben, iſt das gewaltiaſte Bahuprojekt, das 
bislang jemals von Menſchen ausgearbeitet 
worden iſt. Es übertrifft fämtliche amerika: 
niſche Pazifikbahnen an Umfang und könnte 
allenfalls in der geplanten Ueberland⸗Ver 
bindung Aſien⸗Amerika ein Seitenſtück haben. 
Im Süden iſt die Bahnſtrecke nach Ueber 
windung koloffaler Schwierigkeiten, z. B. der 
Viktoria⸗Waſſerfülle des Sambeft⸗Fluſſes bis 
zur Brocken Hill Mine vorgedrungen. Im 
Norden reicht der Schienenſtrang ſchon über 
Khartum hinaus, wenngleich der Betrieb zu / 
nächſt nur bis dorthin geht. Dem Eiſenbahn. / 
arbeiter weiſt zunächſt der Telegraphenarbeiter 
die Wege. Während man im Süden zur 
Zeit noch mit den Vorarbeiten für die Strecke 
Broken - Hill⸗Mine⸗Kanſanſhi der letzten briti⸗ : 5 
ſchen Station, gegenüber dem deutſchen Bismarckbng beſchäftigt 
iſt, hat der Telegraph ſchon Üdſchidſchi in Deutſch Oſtafrika erreicht, 
und wird bald in Lado angelangt Mal. während von Norden her 
der Draht ſchon Faſchoda erreicht hat. Es bleibt hier alſo unr 


mit Albertville am Taganika See, 
ſchi. Dieſe Bahn würde alſo in 


> 5 5 . 
Deutſcher Abg. Dr. Arendt. 
g Cert Seite 281.) 


Auf der Weide. N N 5 


wolle, ehe die Pläne zur Ausführung gelangen, Das gewaltigſte 
Projekt iſt zweifellos die Verbindung von Leopoldville am Kongo 
gegenüber dem deutſchen Udſchid⸗ 
Verbindung mit dem deutſchen 
Projekt eine Durchquerung Afrikas bedeuten. Von franzöſiſchen 
Projekten ift dasjenige der Bahnlinie von Igli in Süd⸗Algerien 
We; durch die Sahara nach Burrum und Say 
das der Vollendung nächſte. Von Say aus 
fol die Bahn ſüdlich nach Dahome, öſtlich 
zum Tſchadſee und nach dem franzöfiſchen 
Kongogebiete führen. Die erforderliche Te · 
legraphenleitung wird ſchon jetzt angelegt. 
Die Bahn iſt von koloſſaler Bedeutung. — 
Deun fie iſt geeignet, dem Karawanenhandel 
ganz neue Wege zu weiſen, ſpeziell bringt 
ſie den alten Handelsplatz Timbuktu in Be⸗ 
ziehungen zum modernen Verkehr, denn gleich⸗ 
zeitig mit der Hauptbahn ſoll auch die An⸗ 
ſchlußſtrecke an die bereits bis Segn fertige 
Senegal-Bahn erfolgen. N 


0 7 Zu unſeren Bildern. 
Korea contra Japan in Saag. 
N (Porträts ſ. Titelſeite.) In Haag erſchienen 
kürzlich ungeladen drei koreaniſche Depntierte, um im Name ihres 
Kaiſers emergifchen Einſpruch gegen die Vergewa igung Va- 
terlandes durch Japan zu erheben. Das Erſcheinen dieſer Dele⸗ 
gierten hat im Haag peinlichen Eindruck gemacht, beſonders fühlten 
„CCC VH e 
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ſich die Japaner mehr als überraſcht. Ob der Zweck der Depu⸗ 
tierten erreicht wird, bleibt dahingeſtellt. Die Nachricht, daß eine 
koreaniſche Deputation im Haag gegen die Behandlung ihres Kai⸗ 
ferd durch die Japaner Einſpruch erhoben habe, hat in der Haupt⸗ 
ſtadt dieſes ehemals ſelbſtäudigen Reiches alsbald zu einer hoch⸗ 
notpeinlichen Szene geführt. Marquis Ito hat an den Kaiſer von 
Korea eine Anfrage gerichtet, in betreff der Anweſenheit der ko⸗ 
reauiſchen Deputation im Haag, die um ihre Anerkennung nach⸗ 
geſucht haben ſoll; der Kaiſer erklärte darauf, er habe keinerlei 
Keuntnis von dieſer oder von ihrer Tätigkeit. Marquis Ito 
ſagte in einer Unterredunz, die Beharrlichkeit des Kaiſers 
in derartigen Jutrigen müſſe als eine feindſelige Haltung 
den Japauern gegenüber aufgefaßt werden, der man Einhalt ge⸗ 
bieten müſſe. 

Bismarcks einzige Schweſter. (Porträt Seite 226.) 
Am Sonnabend, den 29. Juni beging Fran Mal wine von Arnim, 
Bit marcks einzige Schwe⸗ 
ſter, ihren 80. Geburts⸗ 
tag. Geboren wurde fe a 
zwölf Jahre nach ihm, ſie 
wurde daher von ihm ſtets 
in einer Beſchützerrolle 
behandelt und dieſes Gr 
fühl der ritterlichen Ver⸗ 
antwortlichkeit für ihr 
Wohlergehen ſpricht aus 
allen Briefen, die er in 
fo großer Zahl au fie ge⸗ 
richtet. Schon mit ſiebzehn 
Jahren vermählte ſich 
Malwine von Bismarck 
mit dem Gutsbefitzer Os⸗ 
kar von Arnim und ge⸗ 
rade dieſe erſte Zeit der 
jungen Ehe fiel zuſam⸗ 
men mit dem; Beginn des 
Aufflieged Otto v. Bis⸗ 
marckß. Seine Briefe an FI 
ſeine Schweſter Al daher Mr 
geſchichtliche Dokumente 
und Belege für die Den- 
kungsart des großen Man⸗ 
nes in jener Periode. — 
Frau von Arnims Gemahl 
ſtarb, 80 Jahre alt, am 
18. Dezember 1903 in 
ſeiner Berliner Wohnung 
Matihäikirchſtraße 12, wo 

auch Frau Malwine noch 

heute lebt. Von ihren 
Kindern find die beiden 
Söhne ſchon tot, davon 
der eine im jugendlichen 
Alter, der zweite Sohn 
dagegen hinterließ ihr En⸗ 
kel und Urenkel. Von den 
beiden Töchtern war die 5 
jüngere bekanntlich mit des Kanzlers zweiten Sohn Wilhelm ver 
mählt, die ältere iſt Gemahlin des Landrats z. D. v. Kotze auf 
Klein⸗Oſchersleben. Er 

Von der Jungfraubahn. (Karte S. 226.) Die Forts 
ſetzung der Jnngfraubahn, die jetzt auf der 3160 Meter hohen 
Station Eismeer endigt, iſt beſchloſſene Sache und die Arbeiten 
werden unverzüglich beginnen. Immer in dem Felſen fol die Bahn 
um den Mönch herum bis auf das Jungfraujoch geführt werden, 


Das afrikanische 
' Fisenbahn-Netz, 
derZukunft. 
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(Text S. 229.) 


wo 3470 Meter hoch in einem ſcharfen Grat mit Aus ſicht auf die 


Walliſer und Berner Seite der Endbahnhof liegen wird. Ueber 


den blendend weißen Juugf. aufirn und über den ungeheuren Aletſch⸗ 
gletſcher wird man von dieſer einzigartigen Bahnſtation zu Fuß, 


mit Schneeſchuhen oder mit Rodel zum Eggishorn gelangen kön⸗ 
nen. Auch von Station Eis meer führt jetzt eine ſichere Galerie 
auf den Gletſcher hinab. Beiſtehend geben wir unſeren Leſern 
einen Situationsplan der Jungfraubahn. Ueber die Geſamtan⸗ 
lage iſt folgendes zu berichten: Der Bau einer Eiſenbahn auf dem 


4166 Meter hohen Gipfel der Jungfrau iſt ein Werk von ſo 
außerordentlicher Bedeutung, daß es begreiflich iſt, wenn die ganze 
ziviliſterte Welt ihm das höchſte Jutereſſe entgegenbringt. Der 
geiſtige und materielle Begründer deſſelben iſt der am 3. April 
1899 verſtorbene Herr Adolf Guyer⸗ Zeller von Zürich. Von ihm 
rührt in erſter Linie das geniale Tracs her. Dasſelbe beginnt 
bei der 2064 Meter ü. M. gelegenen Kulmſtation der Wengern⸗ 
alpbahn, „Kleine Scheidegg“, führt zunächſt bis zum Eigergletſcher. 
Dieſe Strecke geht, mit Ausnahme eines kleinen Tunnels von 87 
Meter Länge, in offener Linie der Paßhöhe entlang. Sie bietel 
eine ſehr ſchöne Rundſicht. i 
die Bahn ſchon eine Höhe von 2323 M. ü. M., hat alſo auf eine 
Länge von zwei Kilometern bereits eine Höhendifferenz von 259 Meter 
überwunden. Bei der Station Eigergletſcher tritt die Linie in 
den großen Tunnel ein. Der Tunnel hat eine Länge von zehn 
Kilometern, eine Breite von 3,70 und eine Höhe von 4.35 Meter. 
5 Von der Station Eiger⸗ 
n wand aus wendet ſich der 
Tunnel in einer Kurve 
nach der Südſeite des 
Eiger und erreicht in 
einer Höhe von 3161 Me⸗ 
ter die Station Eismeer. 
Von der Station Eismeer 
geht die Linie in gerader 
Linie mit nur 6,6 PCt. 
Steigung nach Weſten bis 
zur Station Jungfrau⸗ 
joch. Dieſe 3421 Meter 
[ü. M. gelegen, iſt als 
Doppelſtation gedacht, die 
„F, Je deu ſcharfen Kontraſt der 
1 ar Panoramen der beiden 
Is vorigen Stationen in ein 
ander vereinigt. Vom 
Jungfraujoch führt die 
Bahn mit 25 pCt. Stei⸗ 
gung zur Felſenſtation 
„Jungfrau (4093 Meter 
ü. M.), von der man ver⸗ 
mittels eines elektriſchen 
Aufzuges von 73 Meter 
Länge den Gipfel der 
Jungfrau erreicht. 
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vor Kurzem abermals die 

befaunte Mär aufgerollt 
wurde, daß Joh. Orth 
lebt, bieten wir unſeren 
Leſern auf Seite 227 
einige Bilder des ver⸗ 
ſchoklenen öſterreichiſchen 
Erzherzogs. g 


Patrickorden. Wir find 

1 wen | heute in der Lage, unſeren 
Leſern auf Seite 231 die Abbildung des geſtohlenen Patrickordens 
vorzuführen. Der Diebſtahl, der im Dubliner Königeſchloß er⸗ 
folgte, iſt ja allgemein bekannt und detailliert. Die Edelſteine 
waren nicht, wie zuerſt berichtet, im Birmingham⸗Turm des 


Schloſſes, ſondern in einem ganz gewöhnlichen Geldſchrank im 
Bureanzimmer Sir Arthur Vicars, des offiziellen Bewahrers der 
Ordens juwelen, aufbewahrt. Das Bureau if von 5 Uhr Abends 
bis 10 Uhr Morgeus des folgenden Tages geſchloſſen. Außer den 


Regalien ſtahlen fie auch viel Privateigentum Vicars, Silberſachen 


im Werte von vielen tauſend Pfund Sterling, Kronen und Szep⸗ 
ter, die in einem befeſtigten Zimmer aufbewahrt waren, find nicht 
geſtohlen. Der Ritterorden des heiligen Patrizins iſt ein iriſcher 


Verdienſtorden, der am 5. Februar 1783 von Georg III. geſtiftet 


wurde. Oberhaupt des Ordens iſt der König von England, Groß⸗ 


meiſter der jedesmalige Vizekönig von Son Das Ordenszeichen 


iſt ein ovaler, weißer Schild, in deſſen Mitte das rote Patricks⸗ 


kreuz ſich befindet, auf dem ein Kleeblatt angebracht iſt. Deſſon 


An der Station Eigergletſcher erreicht 


Johann Orth. Da 


Der geſtohlene | 
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drei Blätter zeigen drei goldenene Kronen. Ein goldener, blan 

. emafllierter Ring mit der Unterſchrift „Quis separacit, 1783“. 
umgeben von einem Kleekranz, umſchließt das Kreuz. Ferner trägt 
der Ritter einen achtſpitzigen, filbernen Stern mit den Ordens⸗ 
zeichen auf dem runden Mittelſchild. Die Ordenskette beſteht aus 
gekrönten Harfen und Roſen, verbunden durch Quaſtſchuur. Das 
Band iſt hellblan. Das Schloß Dablin, aus dem die Ordens⸗ 
inſignien geſtohlen wurden, befindet ſich mitten in der Stadt und 
liegt auf einer Anhöhe. Es war urfprünglich eine Feſtung und 
iſt ſeit 1560 Refidenz des Stadthalters. N 


5 Der Herzog von Pleß ſchwer erkrankt! (Porträt 
Seite 228.) Hans Heinrich XI., Herzog von Pleß, Reichsgraf 


von Hochberg und Freiherr von Fürſteuſtein wurde am 10. Sep: 


tember 1833 in Berlin geboren als Sohn des Fürſten Hans Hein⸗ 
rich X. von Pleß und der Ida Ottilie Philippine von Stechow, 
jüngeren Tochter des Königlichen Obriſten von Stechow auf Kotzen 
und der Freiin von der Reck. Er beſuchte die Schulanſtalt Pforta, 
ſpäter das Gymnafium in Potsdam und trat am 1. Oktober 1850 
beim Regiment Garde du Corps als Volontär ein, wurde 1852 
Sekondeleutnant, 1859 zum Premierleutnant a la suite desſelben 
Regiments befördert, einige Jahre darauf zum Major a la suite 
der Armee, 1873 erhielt er den Charakter als Oberſtleutnant, am 
22. März 1876 wurde er Oberſt und jetzt war er ſchon viele 
Jahre General der Kavallerie a la suite der Armee. Er war 
Königlicher Oberfifägermeifter, Kanzler des ſchwarzen Adlerordens 
und erbliches Mitglied des Herreuhauſes. Er war vermählt mit 


Maria Freiin von Kleiſt (+ 1883.) Dieſer Ehe eutſtammen vier 


Kinder, drei Söhne und eine Tochter. Hans Heinrich der XV., 


Prinz von Pleß, der nunmehrige Fürſt von Pleß, Ida Lnuiſe, ver⸗ 


mählt mit dem Fürſten Friedrich Johann Georg Hermann zu 
Solms⸗Baruth, — auf Klitſchdorf; Konrad Eduard Graf von 


Hochberg auf Dambrau: Friedrich Maximilian Graf von Hochberg 
auf Halban. Der Herzog vermählte ſich zum zweiten Male mit 


Gräfin Mathilde zu Dohna⸗Schlobitten; dieſer Ehe eutſtammen 
zwei Kinder: Wilhelm Bolko Emannel, Graf von Hochberg und 


Anna, Gräfin von Hochberg. 


Ein Rachipiel zum Petersprozeßi. (Vorträt S. 281.) 


Die Staatsauwaltſchaft hat die Akten über die Ausſagen der beis 
den Zeugen im Petersprozeß Dr. Arendt und Fran Direktor 
Kayſer eingefordert. Daß zwiſchen beiden Ausſagen ein kraſſer 
Widerſpruch beſteht, iſt allgemein aufgefallen. Da es kaum an⸗ 


zunehmen iſt, daß der Abg. Arendt mit feinem Eide jo unvor⸗ 
igen iſt, n auf dem Prozeßwege 
it geſchaffen werden. Dr. Arendt, bekaunt als Führer der 


ichtig umgegangen iſt, ſo wird wohl er 
Klarhe 


bimetalliſtiſchen Bewegung in Deutſchland, iſt am 10. Oktober 
1854 geboren. Er vertritt den 5. Merſeburgiſchen Wahlkreis im 
Reichstag wie im Landtage ſeit einer Reihe von Jahren und iſt 
in der Kolonialbewegung von Aubeginn an hervorgetreten. 


FFF 
Die beiden Noſen! 
* 1 


Zu ihrer weißen Schweſter ſprach 
Mit fe nem Spott die rote Roſe: 
„Dich nie ein ſtolzer Jüngling brach, 
„Dir fieht kein Mädchen ahnend nach, 
2 Ich bin beglückt mit ſchön'rem Lohn. 


„Du blühſt fo fromm, jo blaß und reich, 
„Mir lacht und winkt das rote Leben, 
„Du biſt den ſtillen Nonnen gleich, 
„Die für ein kaltes Himmelreich 
„Die warme, frohe Jugend geben.““. 
„Sieh! Schleicht dort nicht am Zanne facht 
„Zu mir der ſchönſte aller Knaben? 
„Und wie er ſieht .. . und wie er lacht 
„Er iſt betört von meiner Pracht 8 
„Und will gewiß zum Schmuck mich haben““. 
Und vor der roten Roſe ſtand 
Der junge Knabe, keck und loſe 
Dann brach ſie ſeine ſchnelle Hand — 
Und warf fie blutend in den Sand 
Und lächelnd ſchwieg die weiße Roſe. ee 
Kurt Thaurich. 
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Von Elimar Ker nau. N 
Nachdruck verboten. 
Den Sang der Sichel hör' ich wieder, 2 Me 
Der durch das hohe Grasmeer ſingt, e a 
Und Käferſurren, Vogellieder, ö 
Die laue Juliluft durckklingt. . 
Aus grünem Blattwerk lacht verſtohlen 
Die reife Kir ſche, rot wie Blut, 
Und leis auf geld'nen Sonnenfohlen 
Schleicht durch das Land die Juliglut. 


Nun ſteht das Jahr auf ſeiner Höhe, 
Und Rofen duften ſüß und ſchwer; 
Ein Reifen gilbt, ſoweit ich ſehe, 
In tauſend Aehren um mich her. 
Das ſind die heißen, langen Tage! 
Da ſtreifl's ſich gut durchs hohe Korn, 
Indes ein Fink mit keckem Schlage Si, 
Den Gruß dir heut' aus bufch'gem Dorn. 


Ein reicher Segen liegt gebreitet 
Aus über'm ſommerlichen Land, 
Durch das die Erntegöttin ſchreitet 
Mit milder ſegensreicher Hand. 
Ein tauſendfältig holdes Werden 5 
Reift um dich, ladend zum Genuß 
So gibt der Julimond der Erden 
Dien ſonneheißen Weihekußß. 


Grün ſteht die Welt, in üpp'ger Fülle 
Vollendet ſich, was bunt geblüht 
Und in der heißen Sommer ſtille 
Singt Judbellieder dein Gemüt . 
All deine Hoffnung, dein Erwarten, 


Auch über deinem Lebensgarten 55 
Blinkt goldig⸗warme Juliglut ! 
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Schach. 9 | . Muagiſches Quadrat. 


Redigiert vom godzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111.) | 


Gr oß mama (in einer Strafpredigt begriffen): Und wenn bu fer- 
Kummer krank wer- 
den und bittere Arznei einnehmen müſſen und ſterben und fortgefahren wer ⸗ 
den in 9 9 5 großen ſchwarzen Wagen, und du —“ 
Maxchen 1 80 e ; „Aber gelt, An ich darf dann zu 
dem Kutſcher auf den Bock ſitzen?“ 


9 55588 > %⏑,jꝗ eee 
Ein Streikopfer. 


ner ſo wild und unartig bleiben willſt, ſo werde ich vor 


eee eee 


Die Auflöſung des Kettenrätſels in unſerer vorigen Sonntags - 
N Beilage lautet: 
Amoriter, Terracina, Naſenſtüber, Bergamotte, Teneriffa, Fatimeden, 
Dender monde, Dekameter, Terracotta, Tamariske, Kegelſchieben, 
5 Benvenuti, Titania. 
Richtig gelöſt von: Erneſtine Olſcher, Friedrich Baier, Benja⸗ 
min Szettelnskt, Amalie Freier, Lore Bergmann, Alfred Schendel und 
Julius Strauß. 5 Aha 


| 
(Aus dem Oſtender Meiſterturnier.) N . | 3 ® 
Lo d z, 4. Juli 1907. 
Weiß. Schwarz — 5 „ a 

van Vliet. Salve. 

1. 2 — 04 e7—e5 0 

2. Sbl— cg 888—f6 

3. Lfl—c4. LI8S—b4 

4. d2— d3 d7 - dõ 

5. e455 SfG g @ 

6. 881—e2 0-0 9 — PER | 

7. Lehe db 3 548 6 

8. 6—0 N . 5— C6 In die dutch ſchwarze Felder bezeichnete Querreihe ſind vier gleiche Buch- 
9. f2— 4 eb ſtaben zu ſetzen, 4 2 in 318 en zwölf Felder folgende Buchſtaben ein- 
10.  Leixf4 b7- be zuſetzen ſind: A A A B DJ e e d L S S. Die vier wagerechten Reihen 
11. Ddl— dz a Le8—b7 müſſen gleichlauntend mit den ge vier e Reihen Wörter 
12. Se2— g2 18 Sb8—d7 von folgender a ergeben: 1. Verwandte; 2 e 8. Geſpinnſt; 
13. a2—a3 N ILb4— 5. 4. Vorname. 
14. Kgl—hI Tag- 68 5 
15. Sc3— e 5 EB 5 — 
16. 8g3 - f5 7 - d8 * . : 
15 5 1 95 * * Bundes Ale. 2 
18. 1 5 958 
19. al—fl c6 d7 
20. Dd2— 4 Te5— e N Der Geburtstag. 
21. Df4—-g4 87 g6 Lieschen: „Mama, wann hat an denn der Klapperſtorg ge · 
22. kö n- Kg8— h8 bracht 7° 
23. Sh6-Hf7+ ..  Kh8-g7 Mama: „Am dritten Mai.“ 
10 1 Dr Lieschen: „Ah, das iſt ſchön! Alſo gerade an meinem Geburtstag.“ 

5 ‚Da 

TfI ff Aufgegeben. Tiefer Eindruck. 


Ote Auflöſung der Umſtellungs-Aufgabe in unſerer vorigen 
Sonntags - Beilage lautet: 


’ Liegt das Ziel auch noch io. fern, 
Waß man wünſcht, das n man gern. 
Bodenſtedt. 


Nich! tig zelöſt von: Erneſtine Olſcher, Friedrich Baier, Alfred 
Schendel, Berthaih Mai und Leopold Schicht. 5 


Beilage lautet: 


Nebogatow — Arisugawa. 


Richtig gelöſt von: Leopold Schicht, Friedrich Baier, Julius 
Strauß, Erneſtine Olſcher, M. J. Bruckſtein, Anna Orzech, Heinrich e 
Melanie Harter und Valeska Bürger. 


. )EeEEEEEEEEEe 
Scherzrätſel. er 


Zu der Kirchweih luſt'gem Tanz 
Komme gern ich mit dem Hans. 
Doch wird mir der Hans genommen, 

Bin ich wohl auch ſo willkommen. 

Ohne Kopf und ohne Bein, e 
Ohne Knochen werd' ich fein. 2 i 
Nur aus Fleiſch und Blut und 9 va 
Ward 8 8 a eu 


Die Aufiöfung des Schieberätſels in er erer vorigen Sonntags- 


Aupfelkätfel, u IE ‚Dr, Ede, ich habe Dir immer beat, mit dem Streiten Tommft Du 


a t weit. 
In der Ferne erblick“ ich Land; e „Det merke “ 05 denn die Groschen Ko ni * mal vom üh ſtück 
Sag', wie iſt es wohl genannt! 18 zum a ” — ir 


— — 
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